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Der Wedding, eines der gropen Berline r

1933 in Westfalen geborén . Hat von 1955 Sanierungsgebiete, ist mit seine r

bis 1959 in Stuttgart und Berlin

	

blockartigen Stadtstruktur und den en g

Architektur studiert . 1960 war er kurze

	

bebauten Hinterhófen typisches Erbe de s

Zeit Stipendiat an der Ecole Nationale

	

ausgehenden 19. und beginnenden 20 .

Superieur de Beaux-Art in Paris . Seit

	

Jahrhunderts und Zeugnis jene r

1962 ist er als selbstándiger Architekt

	

Bebauung, die Hegemann Ende de r

insbesondere auf den Gebieten

	

2oerJahre das "steinerne Berlin" genann t

Stadtplanung und Stadterneuerung,

	

hat .

Wohnungsbau, Industrie- und

	

Als sogenanntes Ostseeviertel wurde der

Krankenhausbau tatig .

	

Wedding 1861 nach Berlin eingemeindet ,

1971 bis 1973 hat er den Berlin-Atlas zu

	

in einer Zeit also, in der die star k
Stadtbild und Stadtraum erarbeitet .

	

anwachsende Industrie Arbeitskrafte au s
Seit 1973 ist er ordentlicher Professor an Pommern und Schlesien, aus der Provinz
der Universitát Dortmund für das Fach

	

Brandenburg und aus Sachsen anzog .
Entwerfen und Architekturtheorie .

	

Es wurde also Wohnraum noch und
Initiator des Forschungsvorhabens

	

noch benótigt und der Weddin g
"Wohnen und Arbeiten im Ruhrgebiet"

	

entwickelte sich schnell zu einem de r
sowie der Dortmunder Architekturtage

	

gro3en Berliner Spekulationsobjekte de s
und Architekturausstellungen .

	

ausgehenden Jahrhunderts . Rapid e
Herausgeber der Dortmunder

		

ansteigende Baulandpreise und rüd e
Architekturhefte, die seit 1975 erscheinen . Gewinnsucht führen zu einer exzessive n

Ausnutzung der Grundstücke . In de r
Regel wurde so hoch, so dicht und so
schlecht gebaut, wie es die damais gültig e

Bauordnung zuliep .
Rund 100 Jahre nach der Entstehun g

des Wedding wurde ein wesentliche r

Teilbereich dieses Bezirkes zum

Sanierungsgebiet erklart . Die Struktu r

dieses Gebietes, das rund 1,8 Millione n

qm grop ist und in dem Ende der 5oe r

Jahre noch ca . 40.000 Menschen in run d

16.000 Wohnungen lebten, ist auf dem

Luftbild von 1959 (Abb . 1) trotz der

Zerstórungen des 2 . Weltkrieges un d

erster Neubauten gut erkennbar .

Dieses Sanierungsgebiet besitzt einige
Besonderheiten, von denen zuallerers t

der Humboldt-Hain (Abb . 1,1) auffallt,

eine gelandige Grünzone, die immer al s

kleines Weddinger Aquivalent zum

üppigen Grunewald des Westens galt .

Unmittelbar südlich schliept sich de r
grope Industriekomplex der AEG

(Abb. 1,2) mit den Bauten von Pete r

Behrens an . Flachenmapig entsprich t

diese in die Bebauung unmittelba r

einbezogene Industrieanlage mindestens

drei gropen Baublócken und wirkt sich so

leider als Barriere für die südlic h

folgenden Wohnbereiche gegen de n

Humboldt-Hain aus, wahrend di e

kleinere Kabelfabrik des Architekte n

Schwechten (Abb . 1,3) als kiassisches

Beispiel gelten kann für blockbemessene

Integration eines Industriebetriebes .

Besonders zu erwahnen aber ist de r

Vinetaplatz (Abb . 1,4), eine de r

schünsten, wenn auch wenin g

beachteten grünen Platzanlagen Berlins :

eine sich zum Mittelpunkt hin raumlic h

erweiternde kreuzfürmige Komposition .

Dieser von Hobrecht (Hobrechtpla n

1861-63) überlieferte Vinetaplatz besitzt

einer grundripliche und raumlich e

Qualitat von groper Seltenheit un d

verrat beste Tradition (Schinkel, Lenné) .

Der Block 270 (Abb . 1,5) und sei n

Pendant bilden die nord-óstlich e

Begrenzung dieses Platzes . Beid e

Blócke haben wegen der Aufweitung der

Querarme des Platzes ein langgestrecktes einen bescheidenen Erfolg mit dem Bau
Format. Der Block 270 das klassische

	

von 209 Wohnungen erzielt hatte und
Format eines Doppelquadrates von rund Anfang der 7oer Jahre aufgelóst wurde ,
54 x 108 Metern . Wegen seines desolaten nahmen Ende des Jahrhunderts die
Zustandes und der nicht reparablen

	

Genossenschaftsbewegung und de r
Hinterhofenge wurde er abgerissen um

	

Gedanke der Bodenreform und
durch einen Neubau ersetzt zu werden .

	

Wohnungsreform einen neue n
Der Wiederaufbau auf alter Baugrenze

	

Aufschwung. Der 1892 gegründet e
stellt den ersten konsequenten Versuch

	

Berliner Spar- und Bauverein, spéter i n
einer Blockrandbebauung seit dem Kriege Berliner Bau- un d
dar mit dem Ziel, den überlieferten

	

Wohnungsgenossenschaft von 189 2
Stadtgrundrip und Stadtraum unter

	

umbenannt, hatte unter seinen Gründer n
Berücksichtigung moderner

	

führende Manner der Reformbewegung

Wohnansprüche weitgehend zu erhalten, wie Adolf Damaschke, Heinrich Albrech t

was die drei folgenden Schemaskizzen

	

und Ernst Roscher. Ihr Architekt war de r

verdeutlichen (Abb . 2 bis 4) .

	

spéter durch den Wertheimbau am

Der Wiederaufbau des Blockes 270 als

	

Leipziger Platz so berühmt geworden e

umlaufende Strapenrandbebauung mit

	

Alfred Messel . . ." (E . Wedepohl i n

gemeinsgmer Innenhofnutzung versteht

	

"Berlin .und seine Bauten", IV A) .

sich im Ubrigen aus einem über den

	

Messel hatte bereits Anfang der 9oe r

Wedding und dessen Eigenheiten

	

Jahre für den "Verein zur Verbesserun g

hinausgreifenden Zusammenhang einer

	

der kleinen Wohnungen" den Idealplan

speziellen Berliner Stadtentwicklung .

	

einer Wohnblockbebauung mit kleine n

Dies zu verdeutlichen bedarf es keines

	

Hausern erstellt (Abb . 7) . Mentor dieses

umfassenden entwicklungsgeschichtlichen Konzeptes war Vallentin Weisbach, de r

Exkurses . Die Auswahl einiger Beispiele

	

erste Vorsitzende dieser Gesellschaft,
macht die Bemühungen und den Weg

	

welche ebenso wie die "Berline r

deutlich vom "steinernen Berlin" über

	

Baugenossenschaft" aus .dem

die Offnung des Blockinnern hin zur

	

"Centralverein in Preupen für das Woh l
offenen Bauweise der 2oer Jahre und

	

der arbeitenden Klassen" hervorgegangen
darüberhinaus.

	

war. Nach Weisbachs Vorstellung sollten

Wéhrend das barocke Stadthaus als Teil

	

die mit kleinem Gartenanteil um eine n

einer konsequenten Strapenrandbebauung sonst gemeinsam genutzten Ho f
(Abb. 5) selbstverstandlichdie Beziehung gruppierten Wohnháuser von ca . 10 m
zum innenliegenden Grundstücksteil

	

Breite und Tiefe in das Eigentum vo n
wahrte, welcher in der Regel als Garten

	

sogenannten Kleinbesitzenden übergehen
genutzt wurde, hat erst die Entwicklung und auch von diesen verwaltet werden .

dieser Bebauungsform zum Mietshaus,

	

Das ldealkonzept wurde leider nich t
im Bunde mit einer Iaschen Bauordnung gebaut . Messel konnte aber wenige Jahr e
von 1853 (Mindesthofgrüpe : 5,30 x

	

spéter (1898-1904) die nach dem
5,30 m = 28,09 qm bei 5 - 6 geschossiger Initiator benannte "Weisbachgruppe"
Bauweise) zu einer Bebauung geführt,

	

in Berlin - Friederichshain verwirklichen :
die Hegemann noch 1930 veranlapte,, von Eine aus 5-geschossigen Miethauser n
Berlin als der "grüpten Mietskasernenstadt bestehende Blockrandbebauung mi t
der Welt" zu sprechen .

	

einem gemeinsam genutzten Innenhof
Der alte Block 270 am Vinetaplatz (Abb . von rund 60 x 80 Metern, in dem 1906
6) kann als typisches, aber wegen der

	

noch ein kleines Badehaus mi t
geringen Blocktiefe keinesfalls als

	

Gemeinschaftsraumen errichtet wurd e
besonders schlimmes Beispiel so

	

(Abb . 8) .
entstandener Uberbauungen angesehen

	

Dieses Projekt, kurze Zeit nach
werden .

	

Veranderung der schlimmen Bauordnun g
Die massive Kritik Hegemanns von 1930 realisiert, welche von 1853 bis 1887 gültig
gegen die rüde Ausnutzung der

	

war und die trostiosesten Uberbauunge n
Grundstücke war namlich keineswegs neu, sanktionierte, greift zugleich über di e

sondern beweist Iediglich, wie schleppend nicht wesentlich verbesserte neue Ba u
jene Veranderungen in Gang kamen, um Bauordnung hinaus, die von 1887 bi s
die gropen Stadtbauprojekte der 2oer

	

1925 den Berliner Stadtebau mapgeblich
Jahre (Hufeisensiedlung, Onkel Tom's

	

bestimmte .

Hütte, Siemensstadt, weipe Stadt etc .)

	

Die Entwicklung zur vólligen Offnun g
realisieren zu kónnen .

	

des Blockinnern war durch diese Planung
"Nach anderen Zielen als dem der

	

von Messel auf engagierte Weise
hüchstzulassigen und rentabelsten

	

vorgezeichnet worden, eine Tendez, di e

Grundstücksausnutzung" strebten

	

auf andere Art auch in der bekannte n

bereits seit der Mitte des 19 .

	

Wohnanlage "Riehmers Hof" (Abb . 9 )

Jahrhunderts verschiedene "Vereine und am Fupe des Kreuzbergs sichtbar wurd e

Gesellschaften, welche für eine

	

und für die hier beispielhaft noch di e
Besserung des Berliner Wohnungselends

	

Miethausgruppe Goethepark (1902/03 )

sich einsetzten" .

	

und die Wohnanlage Charlottenburg I I
"Nachdem die 1847 von den

	

benannt werden sollen . (Abb . 10 und 11) .
Sozialreformern V . A. Huber und C. W .

	

Der langgestreckte Goethepark (Abb . 10 )
Hoffmann gegründete Berliner

	

wurde auf einer nur 34 Meter breiten und
gemeinnützige Baugesellschaft . . . nur

	

244 Meter langen Grundstücksparzell e

BLOCK 270.

Anmerkungen zu einige n

entwicklungsgeschichtlich bedingten
Bobauungsbeispielen Berlins i n

Zusammenhang mit dem Thema
Baublock .

"Wáhrend man noch bis in die neuest e
Zeit Siedlungsplane unter dem

Gesichtspunkt, malerische Platz- un d

Strapenbilder zu erreichen, bearbeitete,

tritt heute auch im Stadteba das

funktionale Moment in de n

Vordergrund. Die stadtebaulich e
Planung erfolgt unter den

Gesichtspunkten der Wohnlage zur Sonn e
und des Herausverlegens de r

Hauptverkehrsstrapen aus de n

Wohnquartieren. Statt de r

Blockbebauung findet der Zeilenba u

aligemeine Anwendung ( . . .) ."

"Die Forderungen der Sozialhygienike r

an ein gesundes und menschenwürdige s

Wohnen und die Forderung de r

Hausfrauen an eine vorteilhaft e

Haushaltsführung müssen für de n

Architekten zur selbstverstandliche n

Grundlage seiner Arbeit werden . "

Ludwig Hilberseimer - 1929.

"lndem er Leben zum Wohnen

spezialistisch verengt, versteht dieser

Siedlungsbau auch das Wohnen . Dies is t
kein Miteinander, sondern ei n
Auseinander . Die ganze Siedlung schein t
auf Schienen zu stehen . Sie kann au f
ihrem Meridian um die ganze Erd e
fahren ( . . .) . "

"Es ist sehr nützlich, wenn sich de r

Architekt mit Hygiene und Soziologi e

bescháftigt, aber nur wenn er dabei
Architekt bleibt . "

Adolf Behne (Zur Zeilensiedlung

Dammerstock) 1930.
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errichtet, die einen grópere n

innerstadtischen Baublock i n

Langsrichtung durchschneidet . Obgleich

alle Wohnungen der fünfgeschossige n

Bebauung einseitig in den rund 21 5

Meter langen und nur 14 bis 18 Mete r

breiten Hof mit schmalen Wegen un d

kleinen baumbestandenen Grünfláchen

orientiert sind, ein konsequen t

verwirklichtes Konzept der Architekte n

Geldner und Voigt gegen die in diese r

Zeit noch üblichen engen Hofkonzepte .

Im zweiten Weltkrieg teilzerstórt wurd e

der Rest weitgehend durch den Neubau

eines Kaufhausparkgebaudes vernichtet .

Paul Mebes hat wenige Jahre spate r

durch máandrischen Gebáudeverlau f

versucht einen Block so zu erganzen, dap
jede Wohnung Blickkontakt zum

óffentlichen Strapenraum erhalt (Abb .

11) . Weitergehende Versuche diese r

Art, auch in unregelmapigen Forme n

folgen .

Diese vereinzelten, im übrigen aber

allenfalls teilweise befriedigende n

Verbesserungen schafften die so of t

haarstraubenden Mipstande der imme r

grüper werdenden M ietskasernenstad t

nicht aus der Welt . Wachsende Kritik an

diesen Zustanden mündete schlieplich i n

eine generelle Gropstadtkritik un d

führten so, von politische n

Veranderungen gestützt, zu der langs t
geforderten neuen Bauordnung (1925 )

und im Zuge der gropen Berline r

Siedlungsprojekte zu einer enthusiastic h

verwirklichten offenen Bauweise, de r

gebauten Vorwegnahme einige r

Intentionen der erst 1933 formulierten

Charta von Athen .

Tatsachlich gingen die grope n

Siedlungsprojekte und viele kleinere

Projekte von einem vólling veranderten

Stadtkonzept aus . Tradierte

Stadtráume wie Strape, Platz etc . wurde n

ebenso infrage gestellt wie deren

konstituierende Elemente Strapenwand ,

Platzwand, Ecke, Block usw .

Gewisse Elemente der alten Stadt abe r

werden übernommen und in eine neue

Sprache transponiert . So in de r

Siemensstadt (Abb . 12), indem die offen

gereihten Wohnzeilen von Hugo Harin g

von einer langen, strapenbegleitenden

Hauswand des Architekten Otto

Bartning einseitig raumlichen

Abschlup erfahren . Zwei in spitzem

Winkel zueinander aufgestellte Gebaud e
symbolisieren wie die "Offnung eine s

Horns" den Eingang der Siedlung, wenn

man von dem weiter im Süden liegende n

Werkskomplex der Siemens AG kommt .

Gemeinsames Charakteristikum dieser

neuen Stadtbereiche ist letztlich deren

relativ "freies" oder "offenes "

Nebeneinander von Einzelgebauden, was

nicht selten willkürlich anmutet .

Óffentlicher Raum wird auf solche Ar t

überall erzeugt und entzieht sich dami t

einer bislang gewohnten Definition und

Ablesbarkeit.

Dennoch hat im Zusammenhang mit

neuen Siedlungskonzepten und

besonders in sanierungsbedürftigen oder

zu erganzenden Stadtbereichen gerad e

der Baublock mit durchgrüntem

Hofbereich als selbstverstandlich e

Bebauungsform weiterhin Anwendun g

gefunden.

Erinnert sei an den gropen Wohnblock

im Strapendreieck am Rande der

Hufeisensiedlung von Bruno Taut (Abb .

13) oder die zueinander geóffnete n
Baublócke der Wohnstadt Carl Legie n

auf dem Prenzlauer Berg (Abb. 14) .
Die in den 5oer Jahren immer wiede r

erklarten Ergfolgeansprüche auf dies e
inzwischen 30 Jahre zurückliegend e

Entwicklung hatte dann manches

Mipverstandnis im Bunde . Zum Beispie l

konnte nach den schlimmen Jahre n

politischer Unterdrückung und

kriegerischer Zerstórung die Formel s o

einfach nicht sein, dem neuen

Grundgesetz und Demokratieverstandni s

zusammen mit der wiederentdeckte n

Charta von Athen durch "offene

Bauweise" symbolhaft Ausdruck z u

verleihen beim Wiederaufbau unsere r

Stadte .

Der Begriff der offenen Bauweise abe r

war eingangig, papte scheinbar in Stad t

und Landschaft und wurde mi t
Uberzeugung und Engagement vertreten .

Das Hansaviertel Berlins ist hierfü r

sicherlich eines der glücklichere n

Beispiele, wobei seine günstige Lag e

und wohl auch die architektonischen

Anstrengungen dabei helfen, di e

berechtigte Kritik gegen das heterogen e

stadtebauliche Konzept zu milder n

(Abb. 15) .

-Zeitlich fast parallel zum Hansaviertel ,

an dem Scharoun nicht beteiligt war,

plant dieser im Rahmen des soziale n

Wohnungsbaus die starker auf raumliches

Konzept zielenden landschaftliche n

Wohnhófe am Heilmannring in

Charlottenburg-Nord (Abb. 16) .

Andererseits kann nicht übersehe n

werden, wie sehr das einzelstehende ode r

besser das "freistehende" Gebaude zu m

unreflektierten Glaubensbekenntnis un d

beliebten Klótzchenspielzeug eitle r

Architekten und eilfertiger Pragmatike r

wurde . Nachdem anfanglich i n

graulmonotoner Selbsbescheidung ei n

asthmatisch wirkender Stadtteil nach dem

anderen entstand, gesellte sich mit

zunehmendem Geld vordergründige
Vielfalt zur vordergründigen Offenheit .
Vielfalt und Offenheit wurden so nich t
selten zur gebauten "Leerformel" vo n

Demokratie und Freiheit .

Jedenfalls gibt es wenige Beispiel e
offener Bauweise, deren Konzeptione n

mehr besagen als die viele n

Trendplanungen im Zuge einer ebens o

unreflektierten wie unkontrollierten

Entwicklung Eines der ganz wenigen

besonderen Beispiele offene r

Bebauungsplanung scheint mir de r

Lafayette Park in Detroit aus den 5oe r

Jahren zu sein . Die Klarheit, freundliche

Disziplin und lautlose Bescheidenhei t

dieser Komposition von Mies van de r

Rohe dürfte aber wohl erst in den 8oer

Jahren richtig verstanden werden . Ei n

Konzept, das in den 5oer Jahren woh l

nur in den USA realisiert werden konnte .

In Berlin hat uns seit Jahren gewundert ,

warum Messels Idealplan von 189219 4

nicht langst als mapgebendes Beispiel fü r

eine keineswegs anspruchslose abe r

dennoch selbstgenügsame innerstádtische

Wohnform erkannt worden ist. Als ei n

Konzept, das sich als günstige
Vermittlungsform zwischen óffentlichem

Platz- oder Strapenraum und geborgenem ,

halbóffentlich bis privat genutztem

Blockinnern anbietet .

Aus der bewupten Auseinandersetzung

mit dem hier skizzierten

entwicklungsgeschichtliche n

Zusammenhang und der Bewertung des

Wohnhofblocks als potentiell positive n

Gebaudetyps für den modernen

Wohnungs- und Stadtebau versteht sich

der Plan für den Block 270 am

Vinetaplatz (Abb. 17 bis 19) .

Hierherein spielen sicher auch die

klassischen Blockkonzepte der neuere n

Architekturgeschichte wie zum Beispiel

die "Lexington Terrace" von F .L . Wright ,

die in Rotterdam ausgeführten

Wohnhófe "Tusschendijken" von I .J .P .

Oud (1920) oder die kurze Zeit spate r

entstandenen Entwürfe le Corbusier's z u

den "lmmeubles - Villas" aus "Une vill e

contemporaine" .

Im Vergleich zu der direkteren Berührung

mit der spezifisch berlinerische n

Entwicklung kommt diesen aber eher

marginale Bedeutung zu .

Es ging um die Verwirklichung eines

einfachen, verstandlichen Konzeptes im

Rahmen des sozialen Wohnungsbaus und

der Sanierung des Wedding .

Auper diesen Intentionen zeichnet sich

das Blockkonzept selbst i n

architektonischer und organisatorischer

Hinsicht durch folgende Charakteristik a

aus

— Unterbringung der erforderlichen

Wageneinstellplatze in einer Tiefgarage,

die nur im Nordosten von der Wolline r

Strape erschlossen wird .

Erschliepung aller Treppenháuser vom

der Strol3e (Hauseingange )

gleichzeitiger Zuganglichkeit vom Ho f

(Nebeneingange) und von de r

Tiefgarage . Die Bewohner gelangen mit

dem Fahrstuhl u .a . also auch diirekt zum

Wagenabst ellplatz in der unterirdische n

Garage .

— Reichhaltiger Wohnungsschlüssel mi t

1 bis 3 112 Zimmerwohnungen .

Orientierung alter Wohnungen sowohl zu r

Strapen- bzw . Platzseite als auch zum

gemeinsamen Hof (Zweispanner) .
— bffnung des Wohnhofes nach allen

Seiten: erdgeschossige Durchgange in de r

nordüstlichen und südóstliche n

Gebaudeecke, viergeschossig e

Durchgange in den nordwestlichen un d

südwestlichen Gebaudeecken, breite

Durchgange auf der Süd-Westseite .

~- Beibehaltung der für den Wedding

typischen Blockhóhe .

— Geringe Gebaudetiefen und auf der

Innenseite des Dachgeschosse s

durchlaufende Dachterrasse bzw .

Laubengange zugunsten de r

Mapstablichkeit und Nutzungsqualitat

der Innenhófe .

— Wohnhof mit Grünflechen ,

Kinderspielplatzen und Sitzgruppen .

— Im Erdgeschop an alter Stelle unter de r

erhalten gebliebenen Linde : das

"Resaurant zur Linde" mit kleine m

Biergarten .

Die 45 Grad - Ecken des Blockes nehmen

auf die ursprünglichen und in Berlin

haufiger anzutreffenden Eckausbildunge n

Bezug .

Im Sommer 1977 kann das Haus von

seinen Bewohnern bezogen werden .

J . P. Kleihues .

ATELIER BERLIN SCHLACHTENSEE

J. P . Kleihue s

Planung 196817 1

Ausführung 1970174

Das Atelier wurde bereits Mitte der 6oer

Jahre geplant, nach geringfügige n

Anderungen aber erst 1969 begonnen .

Das Grundstück in Berlin Schlachtense e

wurde 1912 bebaut, da s

kriegsbeschádigte Wohnhaus aber leider

verandert wiederaufgebaut. Das

Ateliergebaude wurde zwischen de r

nórdlichen Nachbargrenze und dem

vorhandenen Wohnhaus ohne Verbindung

mit diesem errichtet .

Beide Gebaude werden von eine m

gemeinsamen 1.50 m breiten Innenwe g

erschlossen .

Das Atelier besteht aus einem

langgestreckten Hauptraum mit

durchlaufenden Oberlichtern, einem

Nebenraum, Küche, DuschelWC und

Garage .

Die strapen- und gartenseitigen

Grünflachen werden durch eine U -

fórmige und eine halbrunde .Wand

begrenzt und bilden so eine quas i

aupenraumliche Fortsetzung des an de n

Stirnseiten verglasten Atelierraumes .

HAUPTWERKSTATT DER BERL1NER

STADTREINIGUNG

J . P . Kleihues

mi t

W . Stepp

Planung (I) 1969173

Ausführung (1)1975176

Planung (II) 197517 6

Die Hauptwerkstatt dient der Wartung
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und Reparatur des gesamten fü r
Müllbeseitigung und Strapenreinigun g
vorhandenen Fuhrparks der Berline r
Stadtreinigung .
Auf natürliche Belichtung móglichst
alter Arbeitsplátze wurde besondere r
Wert gelegt . Die Doppelverglasun g
enthált eine IR- und UV-Strahle n
absorbierende Einlage, die zugleich
Blendfreiheit bei hohe r
Lichtdurchlássigkeit garantiert .
Im Mittelschiff der 3-bündigen Anlag e
befinden sich die zentralen Werkstátten ,
das Material- und Ersatzteillager sowi e
die Sozialraume . Die Fahrzeuge fahre n
von aupen direkt in die Hallen, dere n
6,50 x 20,00 m gropen Felder für di e
unterschiedlichsten Arbeiten bestimm t
sind .
In jeder Achse künnen die 5,00 m breite n
Glasfelder um 4,25 m hochgezogen
werden . Wahreud der Sommer monate
Werden die Tore bei der Arbeit gerne
oben gelassen .

SPRENGELMUSEUM HANNOVE R
J . P . Kleihue s
Wettbewerb 1972
Das Sprengelmuseum, al s
Wettbewerbsarbeit entstanden, setzt sich
aus konstituierenden und attributive n
Elementen differenzierter Nutzung und
Bedeutung zusammen .
Drei dieser Elemente sind Freunde n
gewidmet: die "frakturierende Galerie "
Georg Baselitz, die "grope Tunnelblum e
verkehrt" Markus Lüpertz und da s
"kleine und grope Musikschiff" Fritz
Meckseper .
Die konstituierende Reihe der vierfüpige n
Ausstellungsbócke von 21 m Hóhe finde t
in abgewandelter Form noch einmal beim
Museum für Düsseldorf Anwendung .
In Hannover ist eine verglaste
Eingangashalle Kreuzpunkt der
verschiedenen Einrichtungen . Von hie r
fahren auch Treppen und Rampen in di e
eingehángten Ausstellungsebenen .
In Düsseldorf, wo das Museum dem
Stadtgetriebe starker ausgesetzt ist ,
wurde eine "frakturierte Pronaos" al s
Eingangselement zwischengeschalte t
(vgl . Seite . . .) .
Die Materialien des Museums, Beton,
Glas und vernietete Alu-Bleche bestimme n
entscheidend das Farbkonzept.

HAUS FÜR GEORG BASELITZ
MIT FRAKTURIERTER BASIS
J. P . Kleihues
1972
"Es trifft für einige Künstler zu, dap fü r
sie die Malerei erst dann frei ist, wen n
mit einem unbewupten Automatismu s
gearbeitet wird ; wenn also die Freihei t
so weit getrieben wird, dap die Dinge, di e
man tut, eigentlich nicht direkt
kontrollierbar sind .,

Damit habe ich mich nie identifiziere n
kónne . "
Georg Baselitz .

HAUS FÜR MARKUS LÜPERTZ
IN WESTFÁLISCHER LANDSCHAFT
J. P. Kleihues
1972
" . . . ich bin wie der regen
ich bringe in euch die blumen zu m
blühen, die erd e
zum atmen ,
die weit in euch ertraglich zu finde n
freut euch, denn ich habe die angst
hütet euch vor meinen bilder n
hángt sie ab
dreht sie mit dem gesicht zur wan d
bedauert die wan d
aber ich bitte euch, lapt mich leben . "
Markus Lüpertz .

WOHNEN AM WASSER
BERLIN CHARLOTTENBURG
J. P. Kleihues
mi t
M, Kausch, B . Tonon
Planung seit 197 1
Planungsstand 1975
Das in Berlin-Charlottenburg gelegen e
Grundstück wird im Norden vom Boge n
der Stadtautobahn und im Süden von de r
Spree mit den Schleusenanlagen begrenzt.
Alle 600 Wohnungen in dem rund 500 m
langen Gebáude sind mit ihren Wohn- und
Schlafráumen nach Süden, mit Blick au f
die Wasserlandschaft orientiert .
Die über 100 qm grope n
Maisonettewohnungen im Erdgeschop
sind für kinderreiche Familien und habe n
kleine Wohngárten .
Die langgeschwungene Gebáudeform
versteht sich fast von selbst als Homag e
an den Royal Crescent in Bath (176717 5
von John Wood d . J .), den Giedion i n
"Raum, Zeit, Architektur" einen
selbstgenügsamen Wohnkomplex nannte.

KRANKENHAUS BERLIN NEUKOLLN
J. P . Kleihues
mit
J . Kóni g
Planung seit 197 3
Baubeginn 1976
Das alte Krankenhaus Neukolln, welches
zu Beginn dieses Jahrhundert s
entstanden ist, besteht aus einer 2-3
geschossigen Pavillonanlage . Diese
Gebáude entsprechen nicht mehr de n
heutigen Ansprüchen . Sie sollen abe r
nicht abgebrochen sondern für andere
Zwecke umgenutzt werden .
Das neue Haus wird auf einem schmalen
Grundstück als Ersatz für die alte Anlag e
gebaut.
Die náhere Umgebung besteht aus eine r
heterogenen Bebauung, die keine

eindeutigen Bezugspunkte vorgibt .
Stárkste Einflupfaktoren für die Planun g
waren neben dem Programm das
langgestreckte Grundstück sowie der
Wunsch, unterhalb de r
Hochhausgrenze von 21 m zu bleiben.
Die Basis des gesamten Komplexes ist 6 0
m breit und einschlieplich de r
Wohnungen 510 m lang. Die Anlage
erfáhrt an den Enden jeweils eine n
halbrunden Abschlup, der von de n
Wohnbauten gebildet wird .
Die beiden Basisgeschosse sind zusamme n
9 m hoch. Unterhalb des Bettenhauses
befinden sich im Erdgeschop di e
verschiedenen Behandlungs- un d
Untersuchungseinrichtungen einschlieplic h
Physikalische Therapie un d
Hochvolttherapie .
Die glasgedeckte Halle, an deren Ende n
sich jeweils ein Aufzugspaket befindet,
dient als Verteilungs- Orientierungs- un d
Aufenthaltsraum .
Im Obergeschop sind ein Zentrallabo r
sowie die Operationsráume,
intensiupflegestationen und
Bereitschaftsráume untergebracht . In de r
ebenfalls zweigeschossige n
Verlángerung der Basis befinden sich di e
Versorgungseinrichtungen (Grob- un d
Feinlager, Küche, Apotheke un d
Zentralsterilisation etc.) mit eine r
zweigeschossigen Vorfahrt. Von hier au s
wird auch das alte Haus mitversorgt.
Zwischen Basis und Bettenhau s
beansprucht eine Technikzentrale de n
meisten Platz. Auperdem gibt es hier da s
Casino und Personalráume .
Die beiden Bettengeschosse umfassen 1 6
Pflegestationen (32 Pflegegruppen157 6
Betten), von denen auf jeder Eben e
jeweils 4 Stationen von einem Knote n
erschlossen werden.
Das ganze Haus steht auf der Betonbasi s
der Kellergeschosse. Darüber ist das
Gebáude mit einer Aluminiumfassad e
umkleidet, deren Felder weipe Panel e
oder alu-farbene Fenster erhalten und '
deren Fugen von 15 cm breiten und 5 cm
vorstehenden schwarzen Alu-Bánder n
abgedeckt werden .
Der von Elektromotoren automatisc h
oder individuell betriebene
Sonnenschutz besteht aus lichtblauen ,
beschichteten Stoffjalousien.
Der Hartstrahlenbereich (Betatron) wurde
aus konstruktiven Gründen exkorporiert.
Auperdem bilden die Auffahrtsrampe mi t
Liegendkrankenvorfahrt einerseits un d
die Hauptvorfahrt mit Eingangspavillon ,
Cafeteria und Fürsorge andererseits
mapstabbildende, attributive Element e
besonderer architektonischer Ausprágung .

LANDESGALERI E
NORDRHEIN-WESTFALEN
DOSSELDORF
J. P. Kleihues
mit U. Falke, R . Hauser
Wettbewerb 1975

Vorbemerkung:
Das für den Neubau der Kunstsammlun g
ausgewáhite Grundstück im Herzen der
Innenstadt Düsseldorfs und der
aupergewóhnlich hohe künstlerische Ran g
der Sammlung gebieten es, nicht nu r
nach einer den zweckrationale n
Anforderungen eines Museumsbetriebe s
entsprechenden Lósung zu suchen ,
sondern ganz besonders auch nach einer
"Formalisierung" weitergehende r
Ansprüche. Der Kern dieser Pramisse gil t
für Architektur zwar generen, im
besonderen Mape aber für óffentliche
Gebáude als Ausdruck der kulturellen und
sozialen Entwicklung einer Gesellschaft .
In diesem Sinne wird das Einzelbauwerk
zugleich in die Pflicht genommen al s
Beispiel für das, was sein kónnte .
Dieser Prámisse folgend zielt di e
Intention des vorliegenden Entwurfs au f
programm- und funktionsgemápe
Zweckerfüllung unter besondere r
Wahrnehmung der eigentlichen Chance
von Architektur und Stádtebau als Kunst :

Stadtebau und Architektur :
Im Düsseldorfer Stadtgrundrip stellt sic h
der Grabbeplatz als Sonderheit zwische n
der Altstadt und dem rektanguláre n
Stadtgrundrip des 19 . Jahrhunderts dar.
Auf der Nahtstelle zwischen eine r
spátmittelalterlich gepragten Fein-
struktur und dem deutlicheren
Reprasentationswillen ursprünglic h
klassizistischer Pragung steht das
vorliegenden stádtebauliche Konzept fü r
die Erfüllung folgender Ansprüche :
— Wiederherstellung der nórdliche n
Platzwand ,
— teilweise Anhebung des Platzes ,
wodurch das neue Haus einen Unterbau
(Krepidoma) erhalt, zu dem man vom
normalen Fupwege- und StraPennivea u
bewupt emporsteigt, der zum Verweile n
einládt und einen schónen Blick in di e
náhere Umgebung (Andreaskirche ,
Kunsthalle, Hofgarten) und durch di e
Mühlenstrape bis zum Rhein ermóglicht ,
— Orientierung der breitenTreppenanlage n
zum Rhein, zur Andreaskirche und i m
Schráganschnitt einladend zu m
Hunsrücken ,
— Belasssung der gekrümmte n
Strapenwand an der Neubrückstrape un d
Wiederherstellung der Gebáudedecke zu r
Heinrich-Heine-Allee einschlieplich de r
Strapenrandbebauung auch im Falle eine r
Museumserweiterung,
— Schaffung eines einfachen Innenhofe s
als Vermittiungselement zur Altstadt,
— Betonung der Verbindung zur Ratinge r
Strape und der Verflechtung mit dem
Altstadtgebiet mit Hilfe einer de n
schmalen Grundstücksstreifen der Stad t
benutzenden glasgedeckten Passage al s
Erschliepungselement für hier denkbar e
Galerien und Ateliers .
Es wurde versucht, diesem grob skizzierte n
Stadtkonzept mit wenigen
architektonischen Grundelemente n
gerecht zu werden . Dieses sind :

52



-- die Glaspassage (blau )
— die Ausstellungsrahmen (gelb )

ein Verbindungskreuz (rot) und
— der grüne Baum als Angelpunkt de s
Innenhofes .
Dio Glaspassage bindet in ihrem schrage n
Verlauf das rechtwinkelige System de s
Museums ein in die verwinkelte Struktu r
der Altstadt, Sie dient zugleich al s
glasgedeckter Gang zur Erschliepung de r
hier vorgeschlagenen Galerien und Ateliers ,
die so eine ehrenvolle Verbindung mit de r
durch ein offenes Betongerüs t
symbolisierten Vorhalle des Museum s
erfahren .
Die Ausstellungsrahmen sind grope
Betonbócke mit verschiedene n
Zwischenebenen differenzierte n
Zuschnitts. Sie verstehen sich als poetisch e
Geste gegenüber der Tradition
klassizistischer Baukunst ebenso wie al s
Homage an Donald Judd . Der im Verlauf
der Glaspassage frakturierte Betonrahme n
symbolisiert die Vorhalle (Pronaos) des
Museums und zugleich die Verbindung de r
Altstadt mit dem Grabbeplatz . Dies e
frakturierte PRONAOS ist meinem Freund
Georg Baselitz gewidmet .
Das Verbindungskreuz koppelt die beide n
Ordinaten des Museums, die Platzwan d
zum Grabbeplatz und die geplant e
Strapenwand (Erweiterung) zum
Hofgarten . Es dient als internes
Orientierungs- und Erschliepungselemen t
der wichtigsten Funktionsflachen und sol l
an Kasimir Malewitsch erinnern .
Der für den Innenhof vorgeschlagen e
Baum (eine weipblühende Kastanie )
steht auf hartgeplastertem Platz al s
"natürlicher" Angelpunkt zwischen Al t
und Neu .

Zur Nutzun g
Ohne die Grundripzeichnungen erlautern
zu wollen, sei Iediglich auf foigend e
Nutzungsangebote hingewiesen :
Vor den Raumen fü r

Wechselausstellungen wurde ei n
Ausstellungshof angeboten, in dem ma n
von oben Einblick hat und der nach
Wunsch eine Verbindung mit dem
Hofgarten erhalten kónnte . Es handel t
sich um ein Zitat des Plastikhofes der
Galerie des 20 . Jahrhunderts von Mies
van der Rohe in Berlin .
— Die Anlieferung für das Museum erfolgt
von der Neubrückstrape, von der aus auc h
Lastwagen über eine Rampe eine n
überdachten Anlieferungshof erreiche n
!carmen .
-- Mit Blick zum Innenhof wurde
unterhalb der Direktionsetage (i m
Verbindungskreuz) die Einrichtung eines
Graphikkabinetts vorgeschlagen .

Konstruktion und Materia l
Die gesamte Konstruktion berücksichtigt
ganz besonders den hohe n
Installationsaufwand in klimatechnische r
Hinsicht.
Die Aupenwande zwischen den
Betonbücken sind mehrschichti g
aufgebaut und mit reflektierenden

naturfarbenem Aluminiumblech
verkleidet.
Die dargestellte grope Kreuzfuge ist 3 -
max. 5 cm breit und schwarz . Im
übrigen sind die Alu-Bleche stump f
gestopen und wie im Flugzeugba u
vernietet .
Im unteren Ausstellungsbereic h
(Plateau-Ebene) sind die Aupenwánd e
durchsichtig verglast.
Die Glasdacher (soweit vorhanden) sin d
mehrscheibig konzipiert und mit IR un d
UV-absorbierenden Okaiuxfüllunge n
versehen, welche eine grope Helligkei t
garantieren .

MITTE NEUE STADT WULFEN
J. P . Kleihues
mit
U. Falke, R . Hause r
Planung seit 1975
Die Neue Stadt Wulfen liegt am
nórdlichen Rand des Ruhrgebietes i n
Westfalen .
Das Zentrum der Neuen Stadt soll ca .
300 Wohnungen und 3500 qm Verkaufs-
und Bürofláchen umfassen .
Das dreiecksfórmige Grundstück zwische n
Napoleonsweg und dem neuerbauten
Schulzentrum war vorgegeben .
Der Entwurf sieht eine glasgedeckte
Passage als Einkaufsstrape vor, an die di e
gedeckten Wohnwege (rues interieures )
direkt anschliepen.
Die Passage verbindet den Marktplat z
mit einem projektierten Kaufhaus . Si e
ist zugleich direkter Weg von der Neue n
Stadt in den alten Ort Wulfen .
Sarntliche Wohnungen sind auf die
beruhigten und durchgrünte n
I nnenbereiche (Südwesten) orientiert .
Die Stellplatze für Laden und
Wohnungen sind unter der Passage un d
unter den Wohnflügeln vorgesehen .

MUSEUM IN BLANKENHEIM
J. P. Kleihues
mit
R. Hause r
Planung seit 197 6
Baubeginn 1978
Das Museum, zur Zeit in verschiedene n
Gebauden der Stadt untergebracht,
beherbergt Sammlungen der Vor- un d
Frühgeschichte, der Naturkunde ,
Volkskunde, des Handwerks und de r
Wohnkultur . Zwei bestehende Gebáude,
das sogenannte "Gildehaus" und da s
ehemalige Gasthaus "Alte Post", beides
Fachwerkháuser aus dem 18 .
Jahrhundert, sind in die gesamte
Museumsanlage integriert, die einmal da s
Zentrum des Altstadtbereiches von
Blankenheim bilden wird .
In den Gebáudedimensionen dominiere n
Burg, Kirche und "Gildehaus" .
Fachwerkbauten und Bürgerhauser de s
17. und 18. Jahrhunderts bestimmen das

Erscheinungsbild des Ortes, der mi t
seiner Burg, der teiiweise vorhandenen
Stadtmauer und zwei erhaltenen
Stadttoren (aus dem 16. Jahrhundert) ei n
denkmalgeschütztes Ensemble bildet .
Diese aus dem Mittelalter und dem
Handwerk tradierten morphologische n
Strukturen und technischen Detail s
werden bei der Museumsneuplanun g
rational übersetzt ohne dap a n
Anpassung im Sinne von Kopie gedach t
ist .
Konstituierende Elemente, konstruktive r
Aufbau und Material :
-- Der Unterbau (Sockel) .
Er nimmt die Sockelhohe de s
"Gildehauses" und zugleich di e
Eingangshóhe der "Alten Post" auf . E r
soll gemauert werden und seine
Lochfassade entspricht einem typische n
Strukturmerkmal der umgebende n
Bebauung .
— Die Geschop- Kuben .
lhre Fassade besteht aus einem schwarze n
Stahlfachwerk in Verbindung mit wei p
emaillierten Blechen und Glas.
— Die pyramidenfórmigen Dacher -
Elemente .
Sie werden aus Stahlrahmen mi t
Doppelverglasung gebildet .
Die Verglasung erhalt eine Strahlun g
absorbierende Einlage, die gleichzeiti g
eine Blendung im Innern des Gebáude s
verhindert .

BETPLATZ ST. MARIEN, KEVELAER

J. P. Kleihue s
mit U . Falke, R . Hauser
Gutachten 197 6
Der Betplatz St. Marien wird raumlich al s
Ort der Andacht von eine r
kreuzgangahnlichen Kolonade umgeben .
Die Proportionen entsprechen dem
goldenen Schnitt.
Die weiteren, im Programm
vorgesehenen Gebáude sind dem
"Kreuzgang" von áupen angegliedert, wie
dies bei aiten Klosteranlagen für di e
Kirche, das Dormitorium, da s
Refetorium etc . zutraf. Der Alta r
befindet sich im südlichen Platzbereich ,
da so die vorhandenen un d
erhaltenswerten Báume zu ihm hinführen .
Insgesamt versammelt das Gesamtkonzep t
sieben sich inhaltlich und raumlic h
erganzende Elemente:
— Freialtar im Geviert des Kreuzganges
— Kreuzgang mit Offnung zur Kerzen-
und Gnadenkapell e
— Pilgerzentrum mit Versammlungsrau m
im Süde n
— Altentagesstatte mit Bibliothek un d
Bereich des Vorhandenen Gebáude s
"Heidelberger Fap" im Weste n

-
Ausstellungsbereich im Oste n

-- die vorhandene Kerzenkapelle un d
— die vorhanden Gnadenkapelle
(Oktogon )
Alle zusammen verstehen sich al s
aufeinander bezogene Einheit.

Die neuen Gebáude sind ihre n
Funktionen gemáp auf einfache Ar t
dargestellt. Sie dominieren nicht un d
versuchen nicht durch oberflachlich e
Attitüde zu brillieren . Sie treten hinter
den gereihten Saulen des Betplatzes
ganz unaufdringlich in Erscheinung .
Die aupergewohnliche Fassade, die da s
"Heidelberger Fap" dem
Busmannplatz zuwendet (Westfassade) ,
war mapgeblicher Ausgangspunkt für di e
sich zur Hóhe des Saalbaues
abstaffel nde Gebáudefolge . I n diese r
4-fach gegliederte n
Gebaudeverlangerung kommen di e
flachigen Primarformen Rechteck ,
Quadrat, Dreieck und Halbkreis zu r
Geltung, die alle auch Bestandteil de r
Stuckfassade des "Heidelberger Fasses"
zum Busmannplatz sind.

AUSSTE L LUNGSPAVI LLON
KASSEL DOCUMENTA 77
J. P. Kleihue s
Projekt 197 6
Der Ausstellungspavillon für di e
Documenta 77 ist für vier Male r
konzipiert worden, hat deshalb vie r
Eingánge und eine gemeinsame Mitte .
Das pyramidenfórmige Dach ist mit einer
Doppelverglasung versehen, die nach
innen in hellem Grün und nach aupe n
weip in Erscheinung tritt . Si e
absorbiert IR- und UV- Strahlen un d
bringt Biendfreiheit für das Innere de s
Ausstellungsraumes . Die Wande sind au s
Leichtbetonblócken erstellt, der Socke l
in Ortbeton gegossen .
Standort des Pavillons ist der zur Stadt
hin ansteigende Park oberhalb der
Orangerie .
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